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B E S I N N L I C H  S E I N
„Macht die Türen auf“ ist unser 
diesjähriges Motto im Advent.

F Ü R E I N A N D E R
E I N T R E T E N
Die Selbstvertretungsgruppe, ihr 
Wirken und Schaffen im Fokus. 
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V O R W O R T

Es ist wieder soweit: Der Advent 
steht vor der Türe und damit  
eine ganz besondere Zeit in den 
Lebenswelten Steiermark.  
Es sind Tage der Freude und Be-
sinnlichkeit, an denen wir noch 
näher zusammenrücken. 

Wer Weihnachten liebt, kom-
mt bei uns voll und ganz auf den 
Geschmack. Der zweithöchste 
Feiertag im Kirchenjahr und die Tage 
davor werden in den Lebenswelten 
Steiermark jedes Jahr aufs Neue 
mit viel Liebe gestaltet. 
So basteln Bewohner*innen, 
Klient*innen und Mitarbeiter*innen 
in den Wohngruppen und Tageswerk-
stätten gemeinsam Weihnachtsdeko-
ration und Geschenke, backen Kekse 
oder unternehmen stimmungsvolle 
Ausflüge. Aber genauso wird einem 
hier im Haus der wahre Geist der 
Weihnacht bewusst. 
„Macht die Türen auf“ ist heuer 
unser Adventsthema. Auch bei uns 
stehen – nicht nur im Advent – die 
Türen stets offen, ganz im Geiste 
des hl. Johannes von Gott. 
Es sind die Türen der Menschlichkeit, 
die aus Einsamkeit ein WIR schaffen. 
Für ein besseres Miteinander und 

noch mehr Lebensqualität für 
jeden im Haus sorgt auch die  
Selbstvertretungsgruppe, der sich 
in dieser Ausgabe der Hand in Hand 
ein großer Artikel widmet.  
Zudem erfahren wir auf den folgen-
den Seiten unter anderem mehr  
über die Rolle der Spiritualität in  
der Suchttherapie. 

Herzlichen DANK an Sie alle
für Ihren großen Einsatz 2023
und den Zusammenhalt! 

Ihnen und Ihren Lieben wünschen 
wir ein frohes Weihnachtsfest 
und einen guten Rutsch ins 
neue Jahr. 

Frt. Paulus Kohler Dir. Mag. Frank Prassl, MBA
Gesamtleiter

Gesten voller Menschlichkeit.



Wir gratulieren unserer Kollegin Monika Haun 
(Team WG Camillus) sehr herzlich zum VITA-

Pflegeaward in der Kategorie „Vorbild“.
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Mahatma Ghandi
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C H R O N I K

Die heilige Barbara 
von Nikomedien zählt 
zu den wohl bekann-
testen christlichen Hei-
ligen. Sie gilt als Sym-
bol für Standhaftigkeit 
im Glauben und leistet 
Beistand in der letzten 
Lebensphase. Unter 
ihrem Schutz arbeitet 
das Team der Wohn-
gruppe Barbara für  
die Bewohner*innen. 

Die Geschichte der heiligen Barbara 
ist den meisten wohl bekannt.  
Sie lebte vermutlich gegen Ende 
des 3. Jahrhunderts, wurde von 
ihrem Vater streng behütet und von 
diesem in einen Turm vor der Welt 
verborgen gehalten. Im Zuge ihres 
Unterrichts berichtete einer ihrer 
Lehrer ihr von Jesus und dem Chris-
tentum. Von den Erzählungen bewe-
gt, lies sie sich taufen. Ihrem Vater 
gegenüber weigerte sie sich unter 
allen Umständen ihre Religion zu 
verleugnen. Die heilige Barbara zählt 
zu den 14 Nothelfern. Als solche ist 

sie unter anderem auch die Schutz-
patronin für Krankenpfleger*innen 
und alle Armen in der Not.  
„Wir in der Wohngruppe Barbara 
legen großen Wert darauf, dass jede 
Bewohnerin und jeder Bewohner ein 
Daheimgefühl empfindet. Zudem 
liegt es uns am Herzen, den uns 
anvertrauten Menschen einen sinn-
vollen Tagesablauf zu ermöglichen“, 
so Wohngruppenleiter DGKP Robert 
Frieß. In der Wohngruppe werden 
Menschen mit altersbedingten und 
psychischen Erkrankungen gepflegt 
und betreut.  

Hl. Barbara: 
Schutz und 
Beistand 
in allen 
Lagen.
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DGKP Robert Frieß 

(1. v. l.) mit einem Teil 

des Teams der Wohn- 

gruppe Barbara. 



A D V E N T Z E I T

Wer in der diesjährigen Adventzeit 
aufmerksam durch die Lebenswelt 
Kainbach spaziert ist, ist vermutlich 
bereits über eine eher ungewöhn-
liche Szene gestolpert: Eine Tür 
– so ganz ohne Wände –  steht da 
inmitten einer freudigen Gruppe  
von Menschen. Man merkt – rings 
um diese Tür entsteht etwas, wenn 
zunächst auch nur im Kleinen. 
Für das diesjährige Adventthema 
besuchen das Seelsorge- und das 
Pädagogisch-therapeutische-Team 
gemeinsam verschiedene Begeg-
nungszonen in der Lebenswelt  
Kainbach, die jeweils durch 

Der Advent ist die Zeit, in der die Menschen ganz besonders ihre Herzen öff-
nen. Das diesjährige Weihnachtsthema „Macht die Türen auf“ handelt 
von dem Glücksgefühl, miteinander in Verbindung zu treten. 

ihre Nähe zu Wohngruppen und 
Tageswerkstätten für Bewohner*in-
nen, Klient*innen und Mitarbeiter*in-
nen gut erreichbar sind. Bei diesen 
Advent-Stopps steht die Freude 
einander einzuladen und zu begeg-
nen im Mittelpunkt. In einer liebevoll 
gestalteten Performance erzählt das 
Team von dem schönen Gefühl, das 
entsteht, wenn man mit anderen 
Menschen in Verbindung tritt. 
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Der Schlüssel  
zum Glück.

In den Lebenswelten Steiermark öff-
nen wir rund ums Jahr unsere Türen 
füreinander. Den Schlüssel für diese 
Türe trägt jeder in sich. Symbolisch 
wird zudem jeder Wohngruppe ein 
Schlüssel überreicht, der an der Türe 
angebracht werden 
kann.
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S E L B S T V E R T R E T U N G

Einander helfen, Verantwortung übernehmen, Selbstbestimmt handeln:  
Die Selbstvertretungsgruppe der Lebenswelten der Barmherzigen Brüder  
– Steiermark tritt für die Interessen der Bewohner*innen und Klient*innen ein. 
Ein Einblick in die Arbeit des Teams.

„Nächstes Jahr werden wir wieder 
mehr in die Wohngruppen gehen 
und in die Bereiche“, Peter Ha-
belsberger ist voller Tatendrang. 
Gemeinsam mit Maria Anna Pret-
terhofer und Mag. Andrea Plaschka 
befindet er sich im Büro der Selbst- 
vertretung im Haupthaus der 
Lebenswelt Kainbach. Gemeinsam 
mit Franz Petz, Claudia Erhart und 
Nicole Handl bilden Peter und 
Maria Anna die Selbstvertretungs-
gruppe im Haus. 

Doch was ist eine Selbstvertretungs-
gruppe überhaupt? In einer solchen 
arbeiten Menschen mit Beeinträch-
tigung zusammen, um sich gegen-
seitig zu helfen, Verantwortung 
zu übernehmen. Durch die Selbst-
vertretung soll das Treffen eigener 
Entscheidungen erlernt werden. 
Auch das Wissen über die eigenen 
Rechte, genauso wie Pflichten spielt 
eine große Rolle. 

Die Selbstvertretungsgruppe in der 
Lebenswelt Kainbach gibt es bereits 
länger – jedoch nicht in derselben 

Zusammensetzung wie heute. 
„Ich habe im Jahr 2017 die Aufgabe 
der Unterstützerin der Selbstvertre-
tungsgruppe übernommen“, erzählt 
Mag. Andrea Plaschka. „Als solches 
zählt es zu meinen Aufgaben, 
den Mitgliedern zu vermitteln, 
was Interessensvertretung und 
Selbstvertretung bedeuten. 

Auch die Organisation der Treffen 
und Veranstaltungen gehört dazu.“ 
Zum damaligen Zeitpunkt galt es, 
die Gruppe mit Interessent*innen 
neu aufzubauen – Grundlagenar-
beit zu leisten. Sobald sich die 
Gruppe neu formiert hatte, wurde 
gemeinsam versucht, Sprechstunden 
anzubieten. Das neue Format war 
jedoch vielen Bewohner*innen und 
Klient*innen unbekannt und der 
Bedarf war gering. So entstand  

die Idee, über Events Kontakte 
zu knüpfen. „Bei uns gibt es zum 
Beispiel Gesprächsrunden, in denen 
wir uns einem speziellen Thema 
widmen“, so Peter. „Oder Spie-
lenachmittage, die sind wirklich sehr 
beliebt“, ergänzt Maria Anna. Vor 
allem aber durch BILS – Bildung in 
leichter Sprache, wurde die Gruppe 
langsam über die Jahre immer 
bekannter. „Über Events funktioniert 
das Kontakten mit den Bewohner*in-
nen und Klient*innen mittlerweile 
schon gut“, freut sich Andrea. 

 
 
 
 
 
 

Eine wichtige Aufgabe sehen die 
Selbstvertreter darin, für die Ver-
wendung von „Leichter Sprache“ 
im Haus einzutreten. „Leichte 
Sprache sollte möglichst überall 
verwendet werden. Information 
soll nicht kompliziert sein“, 

   Die eigene
Stimme finden.

Miteinander 
ins Gespräch 
kommen.

Barrierefrei 
kommuni- 
zieren.
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verdeutlicht Peter Habelsberger. 
„Kompliziert wird es zum Beispiel, 
wenn eine Fremdsprache ins Spiel 
kommt. Manchmal kommt es zu 
einer Mischung aus Englisch und 
Deutsch, gerade in der modernen 
Sprache. Das ist aber für manche 
Menschen schwierig zu verstehen.“  

Ein wichtiges Hilfsmittel, um bar-
rierefrei miteinander ins Gespräch 
zu kommen, ist zudem die „Unter-
stützte Kommunikation“. Im Haus 
werden dazu bereits Bildkärtchen 
angeboten, um gemeinsam den 
Tagesablauf zu besprechen. 
Die Vorlagen für diese können 
einfach über das Intranet, roXtra, 
heruntergeladen werden. 
Genauso ist bereits der visuali-
sierte Speiseplan für Mitarbeiter*in-
nen via roXtra frei zugänglich. Eine 
Produktion und hausinterne Vergabe 
der Kärtchen und des Speiseplans 

ist für das Jahr 2024 angedacht, 
um den Zugang noch weiter zu 
erleichtern. 

Aber auch darüber hinaus trägt die 
Arbeit der Selbstvertretungsgruppe 
zu einem besseren Miteinander 
im Haus bei. „Die Gruppe kann als 
Vermittler auftreten und auch als 
Meinungsforscher“, macht Andrea 
aufmerksam. „Die Rolle der Selb-
stvertretungsgruppe ist es nicht, 
Lösungen zu finden. Aber sie kann 
auf Dinge hinweisen, die einem 

evtl. noch nicht 
bewusst waren 
und so neue Blick-
winkel ermögli-
chen.“ Auf diese 
Weise können 

Probleme leichter 
gelöst und die Lebensqualität 

kann noch weiter verbessert 
werden. 
Was die Vision der Selbstvertre-
tungsgruppe ist? „Unser Ziel ist, 
dass alles im Haus so gut funktion-
iert, dass wir nicht mehr gebraucht 
werden“, Peters Augen leuchten. 
„Ein großes Ziel wären, dass nicht 
nur Interessierte bei der Selbstver-
tretungsgruppe mitmachen, son-
dern dass sich Bewohner*innen als 
Kandidaten aufstellen lassen und im 
Anschluss von allen Bewohner*innen 
gewählt werden“, schließt Andrea. 
Ein gutes Stück des Weges liegt also 
noch vor ihnen – als Team werden 
sie dieses aber sicher gut packen.  
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S C H L U C K S T Ö R U N G E N

Sich zu verschlucken mag für viele harmlos klingen. Im Pflegealltag wird  
der Aspiration aufgrund ihrer möglichen gesundheitlichen Folgen jedoch ein  
großer Stellenwert beigemessen. Im Haus werden daher regelmäßig Schulun-
gen angeboten. DGKP Tanja Hohnjec, eine der Teilnehmer*innen, im Interview. 

Durch die Fortbildung „Therapie und 
Management bei Schluckstörungen‘‘ 
konnten die Teilnehmer*innen ihr 
Knowhow immens erweitern. 

Warum sind Schluckstörungen 
in der Pflege von Älteren oder 
Menschen mit Beeinträchtigung 
ein so großes Thema?

Tanja Hohnjec: Eine Schluckstörung, 
auch Dysphagie genannt, um-
fasst alle Beeinträchtigungen des 
Schluckens. So auch Schmerzen oder 
gar die Unfähigkeit zu schlucken. 
Aufgrund bestimmter Erkrankungen 
und Beeinträchtigungen sind viele 
Bewohner*innen von einer Schluck-
störung betroffen. Eine solche kann 
in weiterer Folge zu gravierenden 
gesundheitlichen Beeinträchtigun-
gen führen, zum Beispiel zu einer 
Lungenentzündung, Unterernährung 
oder zu Erstickungsanfällen mit 
Atemnot. Daher ist das frühzeitige 
Einschätzen und Erkennen einer 
Schluckstörung und im Bedarfs-
fall eine entsprechende Therapie 

besonders wichtig. Die Fortbildung 
widmete sich vor allem dem Ziel, 
einen Überblick über den „Gugging 
Swallowing Screen“ (GUSS) zu ge-
ben und sein Anwendungspotenzial 
zu demonstrieren. 

Was genau bietet  
dieses Screening? 

GUSS ist ein effektives Instru-
ment zur Erhebung von klinischen 
Schluckstörungen. Durch das 
Screening sollen die Schluckfähig-
keit und das Aspirationsrisiko 
– also das Risiko, Fremdstoffen in 
die Atemwege einzuatmen – schnell 
erhoben werden können. 
Bei der Untersuchung wird zu-
nächst getestet, ob der Bewohner 
bzw. die Bewohnerin stark husten 
kann. Danach wird u.a. die Fähigkeit 
zu Schlucken überprüft und fest-
gestellt, ob es nach dem Schlucken 
zu einer Stimmveränderung kom-
mt. Im nächsten Schritt nimmt der 
Bewohner feste, breiige und flüssige 
Nahrung zu sich. Durch die ge-

wonnenen Erkenntnisse kann man 
feststellen, ob und in welchem 
Grad eine Schluckstörung vorliegt 
und die richtige Kostform ableiten.   

Welche Inhalte wurden in  
der Schulung vermittelt?

Die Fortbildung, geleitet durch 
die Vortragenden PhDr. Michaela 
Trapl-Grundschober, MAS MSc und 
DGKP Markus Seidl, bestand aus 
zwei Teilen. Im ersten wurden die 
theoretischen Grundlagen des Gug-
ging Swallowing Screen erläutert. 
Besonders hervorgehoben wurde 
die Bedeutung einer gezielten und 
umfassenden klinischen Bewertung 
der Schluckfunktion zur Identi-
fizierung von Schluckstörungen. 
Der zweite Teil widmete sich der 
praktischen Anwendung des GUSS. 
Anhand von Fallbeispielen wurden 
verschiedene Schluckstörungen und 
entsprechende Behandlungsansätze 
vorgestellt. Unter der Anleitung 
erfahrener Therapeuten konnten 
die Teilnehmer*innen den GUSS 

WIEDER  
Freude am Essen.
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in 
kleinen 
Gruppen 
anwenden 
und sowohl die Durchführung 
der klinischen Untersuchung als 
auch die Auswertung der Ergeb-
nisse üben.

Wie konkret wurde die Arbeit 
im Haus durch das erweiterte 
Fachwissen verändert?

Bei uns auf der Wohngruppe Monika 
haben drei Diplomierte Gesund-
heits- und Krankenpflegerinnen die 
Fortbildung absolviert. Auf Basis 
unseres erweiterten Wissens haben 
wir Anfang September daraufhin 
bei allen Bewohner*innen in unserer 
Wohngruppe das Screening durch-
geführt. Auch bei neuen Bewoh-
ner*innen gehört das GUSS nun 
zum Standartverfahren, einfach 
um ihre Bedürfnisse noch besser 
einschätzen zu können. 

Welche Vorteile ergeben 
sich durch das Screening 
für die Bewohner*innen? 

Der Vorteil des GUSS ist, dass 
man durch ihn sehr einfach fest-
stellen kann, ob eine Störung 
vorliegt. Ist eine solche erst er-
kannt und dokumentiert, fällt 
es leichter nachzuverfolgen, 
wie sich diese beim betroffenen 
Bewohner bzw. der Bewohnerin 
entwickelt. Je nach Entwick-
lung bietet GUSS praktische Emp-
fehlungen, etwa eben zur richtigen 
Kostform oder zur Einnahme von 
Medikamenten. Durch die zentrale 
Dokumentation ist die Information 
zum Beispiel auch für Mitarbeit-
er*innen in der Tageswerkstätte 
einsehbar. Genauso sind neue Kol-
leg*innen auf der Wohngruppe 
so sofort im Bilde. 
Auf die Weise kann einfach noch 
besser sichergestellt werden, 

dass Aspirationsrisiken vermieden 
werden. Für die Bewohner*innen 
bedeutet das darüber hinaus natür-
lich auch mehr Freude am Essen. 

Auch für 2024 ist wieder eine ent-
sprechende Fortbildung für Pflege-
fachkräfte geplant. 

Ich nehme an, Sie können 
diese empfehlen? 

Auf alle Fälle. Die Fortbildung
war ein voller Erfolg und lieferte 
uns wertvolle Einblicke in die 
Anwendung dieses Diagnose- und 
Bewertungsinstruments für Schluck-
störungen. Die Kombination aus 
theoretischer Grundlagenvermit-
tlung, praktischer Anwendung und 
intensivem Erfahrungsaustausch 
ermöglichte es uns, unsere Fähig-
keiten im Umgang mit Schluck-
störungen zu erweitern. 

DGKP Tanja Hohnjec beim GUSS-Screening mit einem Bewohner.



D E M  S TA R  G A N Z  N A H :   

W G  C a m i l l u s  a u f  Ko n z e r t b e s u c h 

Am 20. Oktober begeisterte Nick P. in der 

Grazer Stadthalle seine Fans. Das wollten sich 

die Bewohner*innen und Mitarbeiter*innen 

unserer WG Camillus nicht entgehen lassen. 

Ein schönes Erlebnis war das persönliche  

Kennenlernen mit ihrem Star.

E R N T E D A N K :

H e r b s t  H i g h l i g h t 

Gemeinsam feiern  

beim Gottesdienst und 

anschließender Agape  

in der Landwirtschaft. 

D A N K E  F Ü R  D E N  B E S U C H :  

J o s e f  P e s s e r l  z u  G a s t  i n  K a i n b a c h 

Am 23. Oktober durften wir Arbeiterkammerpräsident  

Josef Pesserl in der Lebenswelt Kainbach begrüßen.  

Gemeinsam mit den Betriebsrät*innen René Klementi  

und Melitta Pfandner sowie Frater Paulus Kohler OH,  

Markus Keplinger MBA MBA MPA, Günther Widhalm  

und Mag. Manuela Dank besichtigte er diverse Bereiche. 

I M  WA S S E R  G O L D R I C H T I G :  

S c h w i m m m e i s t e r s c h a f t e n  i n  M ü r z t a l 

Unsere Schwimmprofis glänzten am 16. Oktober 

bei den Schwimm-Meisterschaften. Wir gratulieren 

Sarah Werczinsky (1. und 2. Platz), Lisa Gößler  

(2. und 3. Platz), Markus Fielder (1. und 2. Platz), 

Manuel Schmid (2. und 3. Platz) und Rosanna  

Czermak (4. Platz). 
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L I C H T E R P R A C H T:  B u n t e s  M a r t i n s f e s t 

Am 8. November erleuchteten Laternen den Dorfplatz.

S T R I E Z E L  D U F T  

l i e g t  i n  d e r  L u f t   

Im Sr. Restituta Kafka Haus in 

Gleisdorf waren die Klient*innen zu 

Allerheiligen eifrig am Backen.

B E S T 3 :  G u t  b e r a t e n  z u r  P f l e g e k a r r i e r e

Auf der Messe für Beruf, Studium und Weiterbildung  

in Graz stellten Kolleg*innen aus der Pflege unser  

Jobmodell für Ein- und Umsteiger sowie die mit nächstem 

Jahr startende berufsbegleitende PFA-Ausbildung vor. 

PAT R O Z I N I U M   

a m  S t a n d o r t  S t .  R u p r e c h t 

Die Patronatsfeste haben für die 

Lebenswelten Steiermark eine 

besondere Bedeutung. Am 19. 

Oktober begingen die Klient*innen, 

Bewohner*innen und Mitarbei-

ter*innen des WH Thomas und der 

TWS Manuel feierlich den Tag der 

Seligsprechung der Namenspatrone. 
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W A L K A B O U T

Welche Rolle kann Spiritualität
in der Therapie von Menschen 
mit Suchterkrankungen spielen? 

Dr. Christian Mössner: Der Glaube 
kann in Krisensituationen großen 
Halt geben und ist für einige unserer 
Patientinnen und Patienten eine 
wichtige Ressource im Umgang mit 
der Suchterkrankung. 

 
Wie kann man sich das 
in der Praxis vorstellen?  

Was beim Einbeziehen von Religion 
in den therapeutischen Prozess 
wichtig ist, ist, den Betroffenen dort 
abzuholen, wo er steht. Wenn der 
Glaube für die jeweilige Person eine 
Relevanz hat, kann er ein zentraler 
Bestandteil in der Behandlung sein. 
Jedoch ist es Aufgabe des Klinischen 
Psychologen oder Psychotherapeu-
ten, die eigene Wertehaltung aus 
der Arbeit möglichst herauszulas-
sen. Daher ist es wichtig, 
gerade  

wenn es um religiöse oder spiri-
tuelle Ansätze geht, dass diese
für den Betroffenen persönlich
von Bedeutung sind. Es würde
wenig Sinn machen, sie pauschal 
bei allen Patientinnen und Patien- 
ten einfließen zu lassen. 

 
Welche spirituellen Angebote 
gibt es aktuell im WALKABOUT? 

In der Therapiestation sowie in  
der Ambulanz ist mit Christian
Gödl auch ein Seelsorger tätig. 
Dieser ist für jeden Patienten
und jede Patientin mit einem
offenen Ohr zur Stelle, um sie
geistlich zu begleiten und 
das konfessionsfrei. 
Die Patient*innen nehmen
das Angebot immer wieder
gerne in Anspruch. 

 
Was sind Ihre Wünsche 
für die Zukunft? 

Vor allem wäre es wichtig, 
vom veralteten Bild von Sucht, 
das mit Willensschwäche zu 
tun hat, wegzukommen und 
sich dem Verständnis von 
Sucht als eine chronische, 
aber behandelbare Krankheit 
anzunähern.

Spiritualität
                  und Sucht.

Hand in Hand12 |  W A L K A B O U T

Spiritualität kann  
das Leben auf viel- 
fache Weise positiv  
beeinflussen – so auch 
für Menschen mit 
Suchterkrankungen. 
Wie kann der Glaube 
unterstützen auf dem 
Weg in einen selbst-
bestimmten Alltag? 
Der Leiter der Klini-
schen Psychologie und 
Psychotherapie der 
WALKABOUT - Thera-
piestation für Drogen-
kranke, Dr. Christian 
Mössner, im Inter-
view.    

Dr. Christian Mössner

leitet die Klinische Psycho- 

logie und Psychotherapie 

auf WALKABOUT.



























Z A H L E N W E L T E N
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1.100 Nikolaussackerl 
gefüllt mit Mandarinen, Erdnüssen, Lebkuchen und Schokolade haben die fleißigen Helfer-
lein gemeinsam mit dem Pastoralrat für die Mitarbeitenden der Lebenswelten Steiermark 
vorbereitet. Auch die Bewohner*innen freuen sich über Nikolausgaben.

194 Adventkränze 
wurden heuer in unserer hauseigenen Gärtnerei mit viel Liebe von Hand dekoriert. Ver-
ziert wurden die Kränze großteiles mit Naturmaterialien wie Tannenzapfen oder Mistel-
zweigen. Die Kerzen sind traditioneller Weise in den Farben Violett und Rosa gehalten. 

36 weihnachtliche Produkte  
 

finden Kund*innen heuer in unserem Verkaufsraum KREATIVE EINBLICKE in Graz.  
Die Auswahl an von Klient*innen handgefertigten Produkten ist dabei denkbar groß:  
Angeboten werden u.a. Sternenteller und –mobile, Weihnachtsbäume aus Holz oder 
Stoff, verschiedenste Christbaumanhänger und vieles mehr.

Wohlklingende 17 Mal 
 

gibt unser Mitarbeiterchor für das Adventausisingen den Song „Endlich wieder Weih-
nachtzeit“ wieder. Ganz schön oft? Dazu zählen natürlich auch bereits die Proben,  
bevor unser Chor beim Adventausisingen durch die Lebenswelt Kainbach zieht.
Weihnachten, wir freun uns drauf ! 



G E N E R A L P R O B E :  F l o t t e  S o h l e n  a m  P a r k e t t  

Dominik Lampel, Tina Gößler und Trainerin Stefanie Pikl 

probten ihren Tanz für die Winterspiele vor Publikum. 

T H E R M O B E C H E R  v o m  B e t r i e b s r a t s t e a m 

Die Mitarbeiter*innen der Lebenswelten Steiermark 

freuten sich diesen Winter über die Thermobecher vom 

Betriebsratsgremium, gesponsert von der Allianz. 

W I R  S A G E N  E U C H  A N  d e n  l i e b e n  A d v e n t 

Die in unserer Gärtnerei gebundenen Kränze für  

die Wohngruppen und Arbeitsbereiche wurden  

am 1. Dezember gesegnet. 

W Ü N S C H  D I R  WA S  i m  W u n s c h s a l o n 

Um Bewohner*innen, Klient*innen und Mitarbeiter*innen 

auf die Adventzeit einzustimmen, veranstaltete das  

Pädagogisch-therapeutische-Team am 17. November 

einen Wunschsalon.

Z U S A M M E N H A LT  S TÄ R K E N :  Te a m b u i l d i n g 

Im November fanden in der Lebenswelt Kainbach  

zwei Teambuildingtage für den 3. Pflegeassistenz- 

Lehrgang statt – organisiert durch Sandra Pall  

(Pflegepädagogin). Die Auszubildenden waren  

sehr dankbar für die Erfahrung.
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A D V E N T KO N Z E R T:  S o  k l i n g t  We i h n a c h t e n 

Das Adventkonzert in der Lebenswelt Kainbach,  

gestaltet von Bewohner*innen und Mitarbeiter*innen, 

sorgte für vorweihnachtliche Stimmung. 

V I TA  P F L E G E AWA R D :  W i r  g r a t u l i e r e n !  

Monika Haun (WG Camillus) hat den Vita  

Pflegeaward der Kleinen Zeitung in der  

Kategorie Vorbild gewonnen. „Danke für jede 

Stimme“, zeigt sich die Kollegin gerührt.

F R I S C H E  I D E E N 

f ü r  S p a z i e r g ä n g e r 

Mit der neuen Wanderkarte können  

Besucher*innen gemeinsam mit  

Bewohner*innen die Spazierwege  

rund um die Lebenswelt Kainbach er-

wandern. Am 29. November fand  

die Eröffnung durch die TWS  

Katharina statt. 

TA G  d e r  H o s p i t a l i t ä t 

Mitarbeitende aus Einrichtungen der Barmherzigen Brüder 

trafen sich am 29. November in Kainbach, um den Fokus 

auf den Wert „gelebte Gastfreundschaft“ zu richten. 

N I KO L A U S  Z U  B E S U C H  

m i t  r e i c h e n  G a b e n  i m  G e p ä c k  

Ein Nikolaus kommt in der Lebenswelt Kainbach selten 

allein. Nach der Sendungsfeier am 5. Dezember machten 

sich die Nikoläuse auf in die einzelnen Wohngruppen. 
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A K T U E L L E S
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Wo Menschen zusammenarbeiten, kommt es zwangsläufig manchmal 
zu Spannungen. In den Lebenswelten Steiermark werden zum professionellen 
Umgang eigens Schulungen angeboten. Heuer fand nun erstmals die Inhouse-
Ausbildung zum Deeskalationstrainer statt. 

Nach insgesamt 176 Ausbildungs- 
stunden erhielten am 8. November 
22 stolze Ausbildungsteilnehmerin-
nen und Teilnehmer im Zuge einer 
feierlichen Übergabe mit dem Päd-
agogischen Leiter Markus Keplinger, 
MBA MBA MPA und Pflegedirektor 
Günther Widhalm ihre Zertifikate. 
In der Inhouse-Ausbildung, durch-
geführt durch die Lösungsmittel 
GsbR, zur „Deeskalationstrainerin“ 
bzw. zum „Deeskalationstrainer“ 

haben die teilnehmenden Mitarbe-
iter*innen jede Menge praktische 
Skills für den Arbeitsalltag mit auf 
den Weg bekommen. Das Angebot 
richtete sich an Mitarbeitende aus 
den Bereichen Pflege und Pädagogik. 
Mit der Ausbildung im Seminarzen-
trum der Lebenswelt Kainbach wird 
vertiefendes Know-How zur Deeskal-
ation im Haus flächendeckend auf-
gestellt. Darüber hinaus wird durch 
das zusätzliche Fachwissen auch die 
Lebensqualität der Bewohner*innen 

und Klient*innen erhöht. Inhalt 
des Kurses waren unter anderem 
Arbeitsorganisation und Arbeitss-
chutz, Verhinderung und Vermind-
erung von aggressionsauslösenden 
Reizen sowie verbale Deeskalation. 
Mitarbeiter*innen werden durch 
den „Deeskalationstrainer“ dazu 
befähigt, mit Krisensituationen noch 
besser umzugehen – so kann auch 
die Zufriedenheit am Arbeitsplatz 
erhöht werden. Wir gratulieren allen 
Teilnehmer*innen herzlichen zum 
erfolgreichen Abschluss. 

Professionelle  
         Wogenglätter. 



Winterliche Brat-
apfeltorte

R E Z E P T
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Das Rezept in dieser Ausgabe 
präsentiert euch Doris Kreuzmair 
vom WALKABOUT. Es ist die Lieb-
lingstorte ihrer Familie. Das Rezept 
stammt von Lydia Maderthaner, 
ihrer guten Freundin, die diese Torte 
in ihrem Dorfgasthaus „Madertha-
ner“ in Weistrach serviert.

Z U TAT E N : 
 

Für den Mürbteig: 
250 g Mehl
130 g Butter
130 g Zucker
1 ganzes Ei
Etwas Backpulver

Fülle:
5-7 Äpfel 
Zimtpulver

Guss:
0,5 l Schlagobers
¼ l Milch
120 g Zucker
1 Vanilleschote
1 Pkg Vanillepudding-
pulver
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Zubereitung   |   Die Zutaten für den Mürbteig mit 
ein wenig Backpulver verkneten und für ca 30-60 min. 
im Kühlschrank rasten lassen. Den Teig ausrollen und 
damit eine Tortenform auskleiden, am Rand etwas hoch-
ziehen. Die Äpfel entkernen und in dünne Spalten schneiden. 
Auf dem Teig verteilen (kann auch in 2 Schichten sein) und 
nun leicht mit Zimt bestreuen. Schlagobers, Milch und Zucker 
aufkochen lassen, das Innere einer Vanilleschote herauskrat-
zen und dazugeben.  Das Puddingpulver mit etwas kalter Milch 
verrühren und dazugeben. Unter ständigem Rühren mit einem 
Schneebesen den Pudding zubereiten, bis er beginnt einzu-
dicken und dies dann über die Äpfel gießen. 

Torte bei 160 Grad ca 50 min. backen. Die Torte wird oben 
leicht bräunlich, das soll so sein. Danach auskühlen lassen. 
Nicht erschrecken, der Guss stockt erst beim Erkalten! 
Die Torte schmeckt am Tag nach dem Backen 
am besten.



B E T R I E B S R A T

Frau Gabi M. ist eine von vielen Betriebstagesmüttern in der Steiermark.  
Sie verrichtet im Haus Verena ihren Dienst und kann aufgrund ihrer Aus- 
bildung, Kinder mit und ohne Behinderung betreuen. Die Kinder und  
Eltern erwartet eine liebevolle und familiäre Atmosphäre.
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Begonnen hat alles 2013 mit einer 
Anfrage im „Ideenmanagement“ 
basierend auf dem Wunsch viel-
er Mitarbeiter*innen nach einer 
Kinderbetreuung. Einer der Gründe: 
Der Wiedereinstieg nach der Karenz 
würde leichter fallen. Es dauerte 

aber noch 3 Jahre, bis der Vertrag 
mit dem Tagesmütterverein im 
September 2016 unterschrieben 
wurde und die ersten Kinder das 
ehemalige „Janisch Haus“ bezie-
hen konnten. Worin liegen nun die 
Vorteile einer Betriebstagesmutter? 

In erster Linie sind es die Klein-
gruppen - maximal 4 Kinder 
gleichzeitig - die von den Eltern 
geschätzt werden. Somit bleibt 
genügend Zeit, um auf die indi-
viduellen Bedürfnisse der Kinder 
eingehen zu können. 

Wir haben eine: 
Betriebstagesmutter 



Ein weiterer Vorteil: Die Betreu-
ungszeiten können relativ flexibel 
gestaltet werden, sodass auch in 
zeitlicher Hinsicht auf die Wünsche 
der Eltern eingegangen werden kann. 
Auch der HandlungsSPIELraum ist 
erweitert, weil die Tagesstrukturen 
flexibler gestaltet werden können.

Neben dem gesicherten Bereich 
der eigenen vier Wände und dem 
eingezäunten Garten mit den Spiel-
geräten bietet die umliegende Natur 
zu jeder Jahreszeit viel Abwechslung. 
Nicht zu vergessen, die räumliche 
Nähe zum Haupthaus mit den damit 
verbundenen Vorteilen (medizinische 
Versorgung im Notfall, rasche Hilfe 
bei technischen Problemen, …).

Neu ist, dass nicht nur die eigenen 
Kinder betreut werden können, son-
dern auch Enkelkinder der Mitarbe-
iter*innen einen Platz bekommen 
können. Natürlich sind auch Kurz-
zeitbetreuungen möglich.
Wer jetzt neugierig geworden ist, 
kein Problem: Eine Besichtigung ist 
jederzeit möglich, Besucher sind im-
mer willkommen und für ein persön-
liches Gespräch findet sich auch
 der richtige Zeitpunkt.

W I E D E R 
Ei n g l i e d e r u n g

Es gibt sie seit nunmehr sechs 
Jahren und sie hat vielen, die 
nach physischen oder psychis-
chen Erkrankungen länger außer 
Gefecht waren, den langsamen 
Wiedereinstieg in das Berufs-
leben ermöglicht

Die Voraussetzungen sind: 
Das Dienstverhältnis muss seit 
mindestens 3 Monaten bestehen, 
der Krankenstand muss mindes-
tens 6 Wochen gedauert haben, 
die WET beginnt innerhalb eines 
Monats nach dem Krankenstand 
und es gibt eine Wiedereinglied-
erungsvereinbarung.

Nach dem Erstellen des Wieder-
eingliederungsplanes mit dem 
Arbeitsmediziner erfolgt die 
schriftliche Vereinbarung mit 
dem Arbeitgeber. Sie muss den 
Beginn, die Dauer, die Reduzi-
erung der Arbeitszeit um 25% 
bis 50% sowie die Lage der 
Arbeitszeit beinhalten. 

Die WET kann nach 6 Monat-
en einmalig, wenn medizinisch 
zweckmäßig, um 3 Monate ver- 
längert werden. Genauso kann 
man sie vorzeitig beenden, 
wenn die Indikationen nicht 
mehr gegeben sind. 

Eine neuerliche WET kann 
frühestens nach 18 Monaten 
beantragt werden. Das Wieder-
eingliederungsgeld der ÖGK ist 
abhängig von der Reduktion 
der Arbeitszeit und entspricht 
dem erhöhten Krankengeld. 
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K I  i n
d e r  P f l e g e
Nicht erst seit ChatGPT oder 
„Pepper“, dem humanoiden 
Roboter, der vor fast 10 Jahren
in Japan entwickelt wurde,
ist KI in aller Munde. Auch in 
der Pflege wird die künstliche 
Intelligenz Einzug halten. 
Nicht, um Pflegekräfte zu er-
setzen, sehr wohl aber um sie zu 
unterstützen. Besonders im ad-
ministrativen Bereich, in der Do-
kumentation, der Überwachung 
(z.B. Sturzprophylaxe), aber auch 
in der körperlichen Arbeit gibt 
es mittlerweile Systeme und 
Anwendungen, die uns entlasten 
werden. Dadurch bleibt mehr Zeit 
für die persönliche Interaktion, 
wozu eine Maschine nie in der 
Lage sein wird.  
Maschinen ermöglichen uns 
somit, dass Pflege wieder 
„menschlicher“ wird, mehr Zeit 
bleibt für unser Gegenüber, mehr 
Zuwendung und Qualität möglich 
wird.  KI sammelt Informatio-
nen, analysiert Daten, führt sie 
zusammen und bietet dadurch 
Lösungsansätze. 

Menschen handeln auf-
grund von Erfahrung, Wissen, 
Intuition und ethischen Grund-
sätzen - die Entscheidungen 
treffen (immer noch) wir!

R E N E  K L E M E N T I 
Betriebsratsvorsitzender

Wir haben eine: 
Betriebstagesmutter 



N E U E  M I T A R B E I T E N D E
A l h a r i r i  M o h a m m

a d

Abteilungshilfe 
WG Benedikt

A u e r  R o b e r t

Abteilungshilfe 
WG Rupert

D u l l e r  M a r t i n

Abteilungshilfe 
WG Monika

G e l d  P r i m o z

Pflegeassistent 
WG Markus

G l a t z  J o n a t h a n

Zivildiender 
WG Bernadette

H a r m  S a m u e l

Zivildiender 
WG Rupert

H a s i b a  B i a n c a

FSB (inkl. UBV) 
TWS Antonio Martin

H u b e r  M a r i n a

DGKP 
TWS Manuel

K i c

k e n w e i z - W o l f  R e n e

DGKP 
WG Vinzenz

K l a r i c  C h r i s t i n e

DSB (inkl. UBV) 
TWS Laurentius

K o i n e g g  E l i s a b e t h

Abteilungshilfe 
WG Augustinus

K r u p i c a  H e r m i n e

DSB (inkl. PA) 
TWS Bruder Klaus

K u l m e r  P h i l i p p

DSB (inkl. PA) 
TWS Johannes 

Grande

Lu t t e n b e r g e r  T a m
a ra

DSB (inkl. PA) 
TWS Eustachius 

Kugler

M a d l  D a v i d

FSB (inkl. PA) 
TWS Laurentius

M
o o s b r u g g e r  L u k a s ,  B A

Pädagoge 
TWS Romanus

P a g g e r  S e l i n a

Abteilungshilfe 
WG Augustinus

P e c n i k  I n g r i d

Abteilungshilfe 
WG Elisabeth

R a i n e r  B r i g i t t e

FSB (inkl. PA) 
WG Augustinus

R a v l j a n  S a r a h

Abteilungshilfe 
WG Martin

Hand in Hand32 |  U N S E R  T E A M



P E R S O N E L L E S
Tö g l h o f e r  R e i n h o l d

K a r n e r  G ü n t e r

S t e i n a c h e r  H a n n e l o r e

K o d r i t s c h  M a r i o n

B I L D U N G
 
A u s b i l d u n g  z u r / z u m  D e -
e s k a l a t i o n s t r a i n e r / i n
Aubel Salim  
(Begl. Wohnen Krausgasse)

Bresnik Andreas (WG Adalbert)

Dullnig Stefan (PTT)

Engelmann Sonja  
(WG Augustinus)

Falkner Gerald  
(TWS Antonio Martin)

Hausegger Helmut  
(WG Johannes)

Herbst Michael (SHG  
Tageswerkstätten - Holz)

Huber Susanne (WG Rupert)

Hutter Miriam (WG Theresia)

Jäkel Jasmin (Gleisdorf)

Kolenz Ilse (TWS Pedro Velasco)

Kovacs Anca (WG Theresia)

Kronabether Matthias  
(WG Adalbert)

Moser-Micheli Elena  
(WG Emmaus)

Resch Marianne  
(TWS Katharina)

Roman Cornelia, BA MSc  
(WG Matthias)

Sifkovits Matthias (WH Thomas)

Stepan Tobias  
(TWS Bruder Klaus)

Stramitzer Hans (WG Virgil)

Ulz Natascha (WG Theresia)

Vukadin Dominik  
(TaB-Stützpunkt)

Weinhappl Sonja  
(WG Hemma/TWS Effata)

V E R E H E L I C H U N G E N

Mitarbeiter/in	 Gatte/Gattin	 Familienname
Suiu Elena-Dorina	 Schloffer Günther Johann 	 Schloffer 
Friedl Ewald 	 Wackernell Patricia	 bleiben gleich 
Geiblinger Viktoria	 Homor Marcel Hannes 	 Homor 
Leitgeb Kerstin	 Schrei Patrick Florian 	 Schrei 
Laura Rous	 Xiaoao Dong	 Rous-Dong Wir

gratulieren
herzlich !

An unserem Reinhold wurde von seinen Kolleg*innen in 
der TWS Katharina seine Kreativität und sein Teamgeist 
geschätzt. Ob auf dem Motorrad oder im Camper nach 
Kroatien: Wir sind uns sicher, dass er seine Pension in vollen 
Zügen genießen wird. Und freuen uns sehr, dass Reinhold 
weiterhin Gebärdensprachkurse im Haus abhalten wird! 

Seine Kolleg*innen, noch aus der WG Vinzenz erinnern 
sich: „Wenn der Günther da war, hatte man stets ein gu-
tes Gefühl im Dienst. Zuverlässig, hilfsbereit – kurz: ein-
fach toll!“ Auch bei seinem späteren Dienst in unserem 
Hallenbad wurde er ringsum von jedem geschätzt. Wir 
wünschen ihm für seine Pension das aller Beste! 

Von der WG Hemma, in der Hannelore in der Raumpflege 
tätig war, ging es direkt aufs Moped und zum Wandern: 
Ihre Pension wird sie bestimmt genießen. Gemeinsam mit 
ihrem Mann, der ebenfalls bei uns im Haus tätig war, teilt 
Hannelore viele Hobbys – Langeweile kommt daher sicher 
keine auf. Wir wünschen ihr von Herzen eine schöne Zeit. 

Humorvoll und kompetent: Marion war ringsum 
sehr beliebt. Als Vielreisende haben es ihr vor allem 
die Britischen Inseln angetan. In ihrer Pension plant sie, 
zu ihren Wurzeln zurückzukehren und in die nördliche 
Steiermark zu ziehen. Sie wird ihren Kolleg*innen 
von der TWS Antonio Martin sehr fehlen!
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Z W E R G E :  W I L L K O M M E N

A n d r e a s  M
atthias

Sam
ira

To b i a s

Le
o

T h e a  m i t  Br u d er  M
ichael

Mama: 
Vukovic-Hammer Simone (WG Johannes)

Mama: 
Schadl Judith 
(WG Franziskus)

Mama: 
Gütl-Ravaii Mitra, 

BSc, MSc (Klinische Psychologie)

Mama: 
Derler Jessica (WG Virgil)

Mama: 
Schuster Sonja 

(TWS Gabriel)

Le o

Mama: 
Kracher Christina, DGKP 

(WG Franziskus)

T E R M I N E
24. Dezember 2023 	 ab 15.30 Uhr	 HEILIGER ABEND | Musikalische Einstimmung zu Christmette | Kirche Kainbach 

 	 16 Uhr 	 Christmette | Kirche Kainbach 

25. Dezember 2023	 9.00 Uhr 	 CHRISTTAG | Feierliches Hochamt, anschließende Agape im Foyer | Kirche Kainbach

26. Dezember 2023 	 9.00 Uhr 	 STEFANITAG | Gemeinschaftsgottesdienst | Kirche Kainbach 

1. Jänner 2024 	 9.00 Uhr 	 NEUJAHR | Gemeinschaftsgottesdienst | Kirche Kainbach 



Mama: 
Schadl Judith 
(WG Franziskus)
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